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– was haben wir uns da bloß eingebrockt mit diesem gro-
ßen, vielfältigen Kontinent? Dabei hatten wir doch die
besten Absichten: Noch vor der WM machten wir uns
Gedanken über das Nach der WM und wollten einen
Beitrag leisten, dass die Berichterstattung nach dem
Fußballspektakel nicht wieder allzu schnell und einsei-
tig beim Üblichen angelangt. Wir wollten diese Ausga-
be nutzen, um Bilder und Geschichten von Afrika zu
zeigen, die sonst nur selten wahrgenommen werden
und die jetzigen und ehemaligen Bewohnerinnen und
Bewohner selbst zu Wort kommen lassen. Keine west-
lichen Perspektiven, sondern weitgehend afrikanische
sollten es sein. Das ist uns, naja, nicht gelungen.

Auch wir taten uns schwer, an die Autorinnen und
Autoren vor Ort heranzukommen, sprachliche Barrie-
ren zu umgehen und afrikanische Stimmen hörbar zu
machen. Dem Engagement und der Einbringung des
Arbeitskreises Panafrikanismus München haben wir es
zu verdanken, dass die vorliegende Hinterlandausgabe
nicht ausschließlich „unseren“ Blick auf den, aus dem
und um den afrikanischen Kontinent herum
beschreibt. Allerdings kann auch dieser „unser“ Blick
Interessantes und Wichtiges enthüllen über Afrika,
aber vor allem über Europa. Deshalb haben alle Artikel
in dieser Ausgabe ihre Berechtigung und allen Auto-
rinnen und Autoren sei an dieser Stelle noch einmal
herzlichst für ihre vielfältigen Beiträge gedankt. 

Und obwohl die Ausgabe nun ein bisschen anders
geworden ist, als wir uns das vorgestellt hatten, so
bereuen wir die Themenwahl nicht, denn wir haben
einiges dazugelernt: Allem voran die Erkenntnis, dass
wir eigentlich keine Ahnung von Afrika haben. Zeug-
nis darüber legen unsere geographischen Kartierungs-
versuche ab, die in diesem Heft zu bewundern sind.
Wie die Kolonisatoren vor uns, haben auch wir einmal
versucht, Grenzen zu zeichnen und sind grandios
gescheitert. Und für alle, die es selbst einmal versuchen
möchten als kleine Hilfestellung: Afrika besteht derzeit
aus 53 offiziell anerkannten Staaten, über eine Milli-
arde Menschen leben dort und es gibt über 2000 eigen-
ständige Sprachen. Das allein macht schon deutlich,
dass es unmöglich ist, diese enorme Vielfalt in nur eine
kleine Hinterland zu packen, auch wenn sie diesmal
ein Stück dicker daherkommt. 

Die Beiträge in diesem Heft können also nur als eine
punktuelle Annäherung gesehen werden und mehr
wollen sie auch gar nicht. Was wir allerdings wollen ist,
in diesem Zusammenhang auf eine höchst interessan-

te Rede von Chimamanda Ngozi Adichie verweisen,
einer nigerianischen Autorin und Literaturwissen-
schaftlerin, die auf sehr anschauliche Weise deutlich
macht, dass die große Gefahr beim Schreiben über
Afrika gerade darin besteht, dass oft nur eine
„Geschichte“ geschrieben wird, wo es doch in Wirklich-
keit viele Geschichten gibt. Wir hoffen, dass wir zumin-
dest hier bestehen und dem großen, aber oft unbe-
kannten Geschichtenschatz zu Afrika noch ein paar
Geschichten hinzufügen können. Nun aber: Viel Spaß
beim Lesen.

Eure Hinterland-Redaktion

P.S. Die Rede „The danger of a single story“ von Chimamanda

Ngozi Adichie kann im Internet unter www.ted.com ange-

schaut werden. Sie dauert knapp 19 Minuten und lohnt sich.

P.P.S. Wir haben uns nach einigen Hin-und-Her-Überleg-

ungen nun auf eine gendergerechte Sprache geeinigt, die

weitgehend versucht, ohne zitierschwierige Verkürzungen

auszukommen. Das Gender_Gap darf aber auch bleiben,

wenn es den Autor_innen wichtig ist.  

Und P.P.P.S. Im nächsten Heft dreht sich alles ums 

„SORTIEREN“. Wer dazu einen Beitrag leisten möchte: ab

damit an die Hinterland (redaktion@hinterland.de).
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Sozialarbeiter (47):
Vielleicht noch einmal darüber reden?


